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Flatterhaft
Noch bevor heute 
Freitag, 11. Juni 2010, 
der Vorhang für die 
Fussball-Weltmeis-
terschaft in Südafrika 
weit geöffnet wird, 
kritisierten auf Vorschuss 

Trainer, Spieler und vor allem Torhüter 
den offiziellen FIFA-Ball, der in den 
nächsten Wochen zum Einsatz kommt, 
als zu flatterhaft. Es sieht  fast so aus, als 
suchte man a priori glaubhafte Ausreden 
für den Fall, dass nicht alles so laufen 
sollte, wie man es sich vorgestellt und 
zurecht gebügelt hat. Der Ball sei in seinen 
geometrischen Rundungen so perfekt, 
dass er bei hohen Geschwindigkeiten 
sogar eine flatterhafte und demnach nicht 
genau berechenbare Flugbahn ziehe. 
Das sei eine Abart des Magnus-Effektes, 
belehrte mich ein Kollege, der es eigent-
lich wissen müsste, hat er doch auch von 
Physik eine Ahnung. Heinrich Gustav Ma-
gnus sei ein deutscher Physiker gewesen, 
der vor mehr als hundert Jahren die Flugei-
genschaften von Geschossen erforscht 
habe und dabei das Zusammenspiel von 
Luftstau und Unterdruck experimentell 
nachvollzogen habe – ein Zusammenspiel, 
das die Flugbahn eines Geschosses verän-
dere, wie wenn der mit mehr oder weniger 
Kraft getretene Fussball im Flug eine Kur-
ve ziehe, versuchte mir der physikalisch 
angehauchte Sportfreund klar zu machen. 
Weil seit Wochen zahlreiche Events und 
Werbebotschaften auf verschiedenen 
Ebenen kontinuierlich die Fussball-
WM oder das Objekt der Begierde, den 
FIFA-Ball, als grafischer und visuell 
allgemein verständlicher Lockvogel in 
den Vordergrund stellen (ein Bezug zum 
Zielpublikum und zur Kernaussage des 
Werbetextes lässt sich mit etwas Phantasie 
immer herstellen), dreht sich nicht nur bei 
den Fans, sondern auch beim beworbenen 
Konsumenten alles um den Fussball. 
Und weil der anscheinend flatterhafte 
FIFA-Ball einen Monat lang im Mittel-
punkt des Interesses stehen wird, verdiente 
dieses Spielinstrument ein prägnanteres 
Charakteristikum als nur «flatterhaft». Die 
Marketingabteilung der FIFA könnte sich 
ohne grosse orthografische Veränderung 
auf den Begriff «blatterhaft» einigen. 
Damit hätte man zugleich auch dem 
Vorsitzenden dieses weltumspannenden 
Fachverbandes die Ehre angetan und die 
deutsche Sprache hätte ein neues Adverb.
  Roger Manzardo

K O L U M N E

Die Regierung trifft sich in Meggen
Gemeinderat Meggen – Bezirksrat Küssnacht

Es entspricht einer Tradition, 
dass der Megger Gemeinderat 
freundschaftliche Beziehungen 
zu den Behörden der Nachbar-
gemeinden pflegt. Am 2. Juni 
wurde der Bezirksrat aus dem 
Schwyzer Nachbarort Küss-
nacht in Meggen empfangen.  

Seit genau 25 Jahren treffen sich die 
Gemeinde- und Bezirksratsmitglie-
der von Meggen und Küssnacht re-
gelmässig zum Gedankenaustausch. 
Nachdem man sich im Herbst 2007 
im Rathaus Küssnacht zum letzten 
Mal offiziell begegnet war, wirkten 
am 2. Juni die Megger Gemeinderä-
tinnen und Gemeinderäte als Gastge-
ber. Im Gemeindehaus stand zuerst 
eine kurze Vorstellungsrunde auf dem 

Programm. Danach wurden gegensei-
tig Geschenke verteilt. Gemeindeprä-
sident Andreas Heer ehrte die beiden 
abtretenden Küssnachter Bezirksräte, 
Bezirksammann Hans Kathriner und 
Sozialvorsteherin Irene Ott, und hiess 
den neu gewählten Bezirksrat Josef 
Heinzer herzlich willkommen. Ein 
spezielles Geschenk erhielt auch der 
Küssnachter Statthalter Stefan Kaiser, 
dessen Wahl zum Bezirksammann 
noch nicht rechtskräftig ist. Nach der 
Begrüssungsrunde im Gemeindehaus 
machten sich die Megger und Küss-
nachter Gemeinde- und Bezirksräte 
auf den Weg zur Gemeindegalerie 
Benzeholz, welche von Kuratorin 
Annamira Jochim vorgestellt wurde. 
Beim gemeinsamen Nachtessen wur-
de einmal mehr deutlich, dass Meg-
gen und Küssnacht viele Gemeinsam-
keiten und Interessen haben.

A D L I G E N S W I L

Pius Zängerle kandidiert für 
den Nationalrat

Pius Zängerle, 
Adligenswiler 
Kantonsrat, ist 
von der CVP 
Adligenswil ein-
stimmig für die 
Kandidatur in 
den Nationalrat 
nominiert wor-
den. Er will dem 

Kanton Luzern auf nationaler Ebene 
eine starke Stimme verleihen. Gleich-
zeitig hat er entschieden, nicht für den 
freiwerdenden Sitz der CVP im Regie-
rungsrat zu kandidieren.
Pius Zängerle, Dipl. Math. ETH, lic. 
Oec. HSG, ist 48-jährig, verheiratet mit 
Andrea Zängerle-Baumann und Vater 
von drei Töchtern. Zusammen mit sei-
ner Familie lebt er in Adligenswil.

Vernissage mit Sommerfest
Kunst und Happening in der Galerie Benzeholz, Meggen

Landschaft und Natur aus un-
terschiedlichen Blickwinkeln 
betrachtet und genauso unter-
schiedlich dargestellt: Franzis-
ka Furrer und Monika Müller 
verbinden ihre Werke zu einer 
spannenden Ausstellung. Heu-
te Freitag ist in der Galerie 
Benzeholz Premiere mit Som-
merfest, Bar und Grill. 

Auf unterschiedliche Weise bewegen 
sich die Werke von Franziska Furrer 
und Monika Müller zwischen Natur und 
Konstrukt, zwischen organisch Gewach-
senem und maschinell Produziertem. 
Werden in der Arbeit von Monika Müller 
wilde Landschaften mit einem System 
von Schraffuren, Umrissen und Flächen 
konfrontiert, so erzeugt Franziska Furrer 
in der unendlichen Anhäufung von ma-
schinell produzierten Elementen natürli-
che und organisch wirkende Formen.
Die Landschaftszeichnungen von Moni-
ka Müller eröffnen Räume, die betreten 
werden könnten und doch bleibt das Ter-
rain wage. Manche Flächen bleiben ganz 
weiss, andere werden durch eine lineare 
Schraffur oder flächig aufgetragenen 

Graphitstaub grau eingefärbt. Für das 
Benzeholz hat Monika Müller eine neue 
Zeichnungsserie geschaffen, die mit dem 
Motiv des Staudamms ganz spezifisch 
das Eindämmen von Natur, den Wider-
streit zwischen idealisierter, konstruier-
ter Natur und unüberschaubarer Weite 
aufgreift. Eine weitere Arbeit zeigt Ver-
zweigungen wie von einer Baumkrone 
oder einer Flusslandschaft oder gar von 
Gesteinsadern, auf transparentem Papier 

gedruckt. 
Für ihre künstlerische Arbeit greift Fran-
ziska Furrer alltägliche Gebrauchsma-
terialien wie Stecknadeln, Zahnstocher, 
Wollgarn, Klebestreifen auf und erzeugt 
daraus faszinierende, fragile Objekte. 
Sie geht den Dingen auf den Grund, reiht 
sie aneinander oder schichtet sie überei-
nander und verleiht ihnen so eine neue 
Struktur. Meist entstehen aus der Anhäu-
fung von regelmässigen, maschinell her-

gestellten Materialien organische For-
men oder natürlich gewachsene Objekte. 
Auf diese Weise führt die Künstlerin die 
Materialien aus ihrem fertigen Zustand 
in einen Prozess des Werdens über. Die 
Künstlerin versteht ihren Arbeitsprozess 
auch als eine Art des Begreifens, indem 
sie in ihren repetitiven Bewegungen 
das Material immer wieder in die Hand 
nimmt. In ihrer Performance am 26. Juni 
wird die Künstlerin zum ersten Mal ei-
nen Einblick in ihren Arbeitsprozess ge-
ben und einen Bruchteil ihres repetitiven 
Akts, das Aufdröseln und Schichten, dem 
Publikum öffnen. 
Nebst der Ausstellung im Kunstraum 
Benzeholz wird im Aussenraum den 
Sommer über die Installation «Armbrust» 
von Anastasia Katsidis zu sehen sein. 
Eine überdimensionierte Wurfmaschine, 
nach dem Vorbild von Leonardo da Vinci. 
Von der Künstlerin mit ihrem charakteris-
tischen Element des Abflussentstopfers 
aus rotem Kunststoff umfunktioniert, er-
öffnet die Installation ein Spannungsfeld 
zwischen Geschichte und Aktualität, zwi-
schen Funktionalität und Fiktion. 

Fr 11. Juni 18.30 Uhr: Vernissage mit Sommerfest, 
Bar und Grill • Musik mit PopChor Sek 1/Band 
Musikschule Meggen. Sa 26. Juni 17 Uhr: Perfor-
mance von Franziska Furrer

Megger und Küssnachter vereint (v.l): Emil Looser, Hansheini Fischli, Irene 
Ott, Statthalter Stefan Kaiser (alle Küssnacht), Jacqueline Kopp, Gemeinde-
präsident Andreas Heer, Mirjam Müller-Bodmer (alle Meggen), Josef Heinzer 
(Küssnacht), Josef Scherer, Gemeindeammann Arthur Bühler, Daniel Ottiger 
(alle Meggen), Bezirksammann Hans Kathriner, Wolfgang Lüönd und Carole 
Mayor (alle Küssnacht). Beim Treffen in Meggen fehlten die Küssnachter Be-
zirksräte Michael Fuchs und Armin Tresch (neu).

Engagiert, 
vertraut, 
persönlich

Thomas Vogel
Zweigstellenleiter
Meggen

Ebikon bietet günstige ÖV-Tickets
Schlussspurt für Sommeraktion «STOP.OZON» 

Die Sommeraktion «STOP.
OZON» der Agglomeration 
Luzern geht in die letzte Run-
de. Nach drei erfolgreichen 
Jahren kann man während 
der Monate Juli und August 
für 10 Franken den Motor-
fahrzeug-Führerausweis ge-
gen einen Monats-Passepar-
tout für die Zonen 10 und 
20 eintauschen und so aktiv 
einen Beitrag gegen die hohe 
Ozonbelastung leisten. 

Mehr ÖV bedeutet weniger Ozon und we-
niger Ozon heisst mehr Luft zum Atmen. 
In den hohen Luftschichten schützt das 
Ozon vor den gefährlichen UV-Strahlen, 
in der Atemluft ist es aber ein Reizgas. Im 
Sommer, wenn die Sonne vom Himmel 
brennt, steigen die Ozonwerte. Aus dem 
Zusammenwirken von Sonnenlicht und 

Abgasen entsteht sogenannter Sommer-
smog. Dieser schadet der Gesundheit und 
der Natur. Man hustet, der Hals kratzt, die 
Augen brennen. Die Breitensportlerin lei-
det genauso wie der Lungenpatient. An-
fällige Personen wie Kinder, ältere Men-
schen und Arbeitende im Freien erleiden 
Atembeschwerden oder Asthma-Anfälle. 
Einwohnerinnen und Einwohner von 
Ebikon können während der Monate 
Juli und August von der Sommerakti-
on «STOP.OZON» profitieren. Und so 
einfach funktioniert es: Mit dem gülti-
gen Führerausweis für Auto, Motorrad 
oder Roller meldet man sich bei der 
Information im Gemeindehaus. Den 
Führerausweis tauscht man hier für den 
Betrag von 10 Franken gegen einen 
Monats-Passepartout der Zonen 10 und 
20. Nach einem Monat tauscht man das 
abgelaufene Abo einfach wieder gegen 
den Führerausweis zurück. Die Aktion 
ist beschränkt auf 70 Passepartouts. 

www.stop.ozon.ch

Monika Müller, «sw2b (Tucurui)», 2010


